Menschenbilder
	Wissenschaftliche Perspektive
	Zusammenfassung des Menschenbildes

	Biologie
	Der Mensch ist ein Materienkomplex, der keine Seele, kein Ich und kein Selbst besitzt. 
Soziale Interaktion (z.B. abweichendes Verhalten) wird als molekularbiologischer Sachverhalt definiert.

Denken, Empfinden, Wahrnehmen und Erinnern werden als wird als biochemischer Prozess beschrieben.
Gedanken, Normen und Werte werden als „Mem“ tituliert: ein Parasit, der den Wirt (den Menschen) befällt.


	Psychoanalyse

(Freud)
	Der Mensch ist eine in sich geschlossene Einheit, die sich aber gliedern lässt.
(1) Zwei mechanische Kräfte als Handlungsantrieb
· Ich-Trieb (Selbsterhaltung)
· Sexueller Trieb
(2) Zwei gegensätzliche Triebe

· Eros

· Thanatos

(3) Zwei gegensätzliche Strukturen des Unbewussten
· Irrationalität

· Rationalität

(4) Zwei gegensätzliche Auslegungen des Handlungsspielraumes

· Determinismus

· Indeterminismus

	Behaviorismus
(Pawlow)
	Mechanisches und materialistisches Menschenbild:
Der Mensch wird als Reaktionsmaschine gesehen. Er handelt aus einem Mangelzustand (needs) heraus und wird allein von äußeren Einflüssen gelenkt (Black-Box-Modell). Eine Introspektion wird nicht vorgenommen.



	Soziologie

(Henecka)
	Der Autor distanziert sich von dem Begriff „Menschenbild“. Er spricht von „sozial-kultureller Persönlichkeit“. Sie ist das Ergebnis von Erfahrungen und Lernprozessen, die das Individuum machen muss, um Partner im sozialen Handeln zu werden. Ein Individuum wird nicht als Mensch geboren, sondern entwickelt sich durch Interaktion mit seiner Umwelt zu einem Menschen. 

Menschwerdung: Die Umformung der genetischen Anlage des Menschen durch die Übernahme sozial kultureller Elemente, die er haben/lernen muss, um die Erwartungen seiner Umwelt zu erfüllen.

Das Individuum passt sich nicht der Umwelt an, sondern integriert sich teilweise in sie (partielle Integration).

     Sozial-Kulturelle Persönlichkeit ist das Korrespondenzverhältnis zwischen Gesellschaft und Person.



	Geschichte

(Mann)
	Grundlage für die eigene Identität ist das geschichtliche Bewusstsein, also die Auseinandersetzung mit der Geschichte.

Wer bin ich? Wo befinde ich mich heute? Wie bin ich hierhin gekommen? 
Bin zunehmendem Alter findet ein Rollentausch statt. Man wird zur „erzählenden“ Generation. Aufgabe ist es Erlebtes der nächst jüngeren Generation weiterzugeben, die „Vergangenheit lebendig [zu] halten“ und somit Identität zu sichern.



	Philosophie

(Jasper)

	Es fehlt das Wissen über den Menschen als Ganzes. Nur einzelwissenschaftliche Betrachtungen sind vorhanden. 

                                            Objekt, Gegenstand der Forschung
Mensch

                                            Freier Mensch, frei durch das Bewusstsein wer er ist. 

                                            „Der Mensch ist grundsätzlich mehr, als er von sich wissen kann“ – Jaspers.
„Das Menschen-Dasein läuft nicht nur ab wie ein Naturgeschehen“. – Der Mensch hat die Möglichkeit frei (Entscheidungsfreiheit) zu handeln.

Es ist uns nicht möglich „das“ Menschenbild unserer Zeit zu benennen. Der Mensch verändert sich stetig, so lange er lebt. „Die eigene Zeit hat niemals ein Bild vom eigenen Wesen, solang sie sich in lebendiger Entwicklung befindet.


Der Mensch strebt nach Leben





Der Mensch strebt sowohl nach Leben als auch nach Zerstörung





Der Mensch ist ein vernunftbegabtes und moralisches Wesen.





Der Mensch ist in seinem Handeln teilweise vorbestimmt








